
Besprechungen

—tedunische Denken 1äßt das Machbare sehr heute anwenden würden. Das %orliegende . £ud1
hervortreten. Der Natur steht dann ein VO stellt die vorexilis  en Propheten bıs Jeremi1as
ihr Josgelöstes gegenüber, das sıch unmittel- einschlie{fßlich 1n ıhre elit hıneıin, zeigt, welche
bar erkennen versucht; ber Selbsterkennt- Zustände der Geschehnisse 1n iıhren Reden gCc-
Nn1IS erg1ıbt sıch 1Ur 1im Besorgen. Eın etzter Ab- meınt sind Daraus erg1ıbt sıch der Beitrag eines
schnitt WEeISt darauf hın, daß die Abgrenzung jeden VO ihnen ZUr Oftenbarung, ZUr Kennt-

N1Ss Gottes und seiner Absichten mi1ıt den Men-der Kunst VO  - den übrıgen Lebensbereichen
und die Forderung nach ihrer Autonomie Jun- schen, VOT allem MIt Israel. Eın erstes Kapitel
C Datums sind Ww1e uch die philosophische behandelt den Prophetismus 1m Alten Orıient
R eflexion auf das Wesen der Kunst. Dıie alten und vergleicht damıt die Propheten Israels;

das letzte berichtet VO der Wirkung der Pro-Künstler hatten nıcht das Schöne 7& E bewuß-
ten Ziel; s1e wollten Großes, Bedeutendes 1in pheten 1n späteren . Zeıten, nachdem ihnen
seiner Größe und Bedeutsamkeıt würdig dar- ıhren Lebzeiten keın großer Erfolg beschieden
stellen. Diese Bedeutsamkeıt erstrahlt ber - SCWESCIHL WAar. Der erf. hat alle Hiılfsmittel
TST 1m Fest; dieses führt denn auch ursprüng- der heutigen Exegese herangezogen, ber hne
lıch ZUr Kunst und bindet die Künste einer seın Buch damıt Zzu überlasten. Es bleibt für
FEinheit. Der Vertall der Kunst beruht darauf, weıte Kreıise zugänglich und kann VOTr em
daß diese Wesenszusammenhänge übersehen ZUuUr Vorbereitung für Zirke] Gad Vortrage über

die Propheten zroße Jenste eisten. Jeder ein-werden..Das Prinzıp der Autonomie der Kunst
verneılnt die Person und damıt auch, etzten zelne Prophet steht als lebendige Gestalt 1n

Brunner SJEndes, die Kunst“ Durchgehend erweIlst seiner Eıgenart VOLr uns_.
sıch, dafß alle grundlegenden Fragen N1|  cht rich-
tig beantwortet werden können hne den Ver-
weIls auf die Transzendenz, VO der her llein SEIFERT, Friedrich: Seele' und Bewußtsein. Be-
es iInn erhält. trachtungen Ar Problem der psychischen Rea-

Be1i der Behandlung von Gut und BOs hätte lıtät. München: Ernst Reinhardt 1962 306
Lw. 21,—wohl die Unterscheidung 7 W1S:  en echten und

unechten Gegensäatzen manches erleichtert. Der Das Buch berichtet Zuerst ber die psycholo-
yischen Grundanschauungen VO':  - Aristoteles,echte Gegensatz 1St autf den Bereich des Biolo-

yischen und Psychischen beschränkt und keıin Plotin, der altchristlichen Welt, Augustin, ın
denen der erft. eiınen Höhepunkt psychologi-Weltgesetz; der unechte Gegensatz entsteht aus

dem Einfluß des Psychischen auf das mensch- scher Erkenntnis sıeht, den psychologischen
ıche Denken, Gut-Bös, Sein-Nıchts, Theorien des Mittelalters und der Neuzeıt. Hıer
sich 1n Wirklichkeit Priıyatiıonen andelt, 1St die Psychologie immer mehr nach den Me-
während eım echten Gegensatz beide Seıiten thoden der Naturwissenscha: behandelt WOI-

ın yleicher Weıse DOSILELV sind WwW1e Rechts-Links, den, und 9003  - mufite eshalb das spezifische
Warm-Kalt, Schwarz-Weiß. Be1 der Frage der eın der Seele vertehlen. Der zweıte el be-
ahl und Entscheidung kommt als posıtıves handelt das Prinzıp des Schöpferischen 1N der
Moment die überbewußte, ungegenständliche deutschen Philosophie mi1t ihrer Betonung des
yeistige FEinsicht 1n den einmaligen Werdens gegenüber dem Sein, der ımmer CI -

Sachverhalt 1n Betracht. Dıieses berbewußt- euten Auflösung er testen Formen und der
se1in ware VO Unterbewußtsein untersche1i- Hervorhebung der Gegensätzlichkeıit. Bei He-
den Brunner 3} gel] 1St diese ZUeEerSst noch konkret und ebendig,

verwandelt sıch ber durch die falsche Gleich-
setzung VO  - Widerspruch. und Gegensatz 1n
ıne abstrakte Dialektik. Dieser WIr'! 1n einemVAWTER, Bruce: Mahner und Künder. Dıie Pro-
weıteren Teil die Lebensdialektik VO  3 Jungpheten Israels VOT dem xil Salzburg: Qtto

Müller 1963 370 I: E6:50 gegenübergestellt, VO  - der der erf auch für
Die Propheten Israels lebten 1n einer Welt, die Philosophie heilsame Einwirkungen eI-

wartet.die VO: der unseren sehr verschieden 1St. Das
erschwert ıhr Verständnıis. Dazu kommt, da Dıie geschichtliche Darstellung 1sSt  B richtig und
die Sammlung ihrer Reden nach anderen Grund- die Betonung der eigenen Seinsart des Psychi-
satzen zusammengestellt wurde, als WIr S1e schen Z begrüßen. Das Psychische ist seiner
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Bespredaufigenl
Natur nach gegensätzlich strukturiert, und diese 3111 In „Sein un: Zeit“ versuchte H. nOch,
Gegensätze, auch den zwıschen Bewußtem und durch 1ne Fundamentalontologie die Wahrheit
Unbewulßstem, mu{fß der Mensch 1Ns Gleichge- sründen. ber der Versuch mujfißte Sa  >
W: bringen. Hıer hat die Tiefenpsychologie weiıl 1er noch die Zeıitlichkeit wen1g2 bedacht
wichtige und nützliche Erkenntnisse gebracht. und 1m 1nnn der abendländischen Metaphysık
Es 1St ber nıcht richtig, da{fiß die Gegensätzlich- das eın noch sehr als das ständig Anwe-
keit eın allzemeines Weltgesetz se1l sende aufgefaßt wurde. Später wandte siıch
kommt 9808  - mi1t Jung dazu, sie auch in Gott mehr dem faktischen Leben 1n seiner Bewegt-
als den Gegensatz 7zwiıischen Gut und BOös heit Z und der Gegensatz der bisherigen
verlegen. Gegensätzlichkeit 1St eine W esens- Metaphysık DE immer klarer hervor. In der
struktur ausschliefßlich des Biologischen un Auseinandersetzung mit Nietzsche, den als
Psychischen; weder der Stoft noch der Geilst das nde der 1bendländischen Metaphysik be-
siınd gegensätzlıch aufgebaut vgl Brunner, trachtet, kam dieser Gegensatz ZU Austrag.
Erkenntnistheorie. Köln 1948, 177 Da aber Seit Plato und Aristoteles i1St Seinserkenntnis
das Psychische auch 1n den geistigen Tätigkei- das Sehen des ständig Anwesenden, und die
ten des Menschen immer mitbeteiligt 1St, spielt letzte Begründung liegt ebenftalls 1n einem sol-
1mM Menschlichen die Gegensätzlichkeit eiıne chen Seienden. Damıt 1STt das eın 1n seıiner
wichtige und wesentliche Rolle, die VO  w} Jung Wahrheit verkannt. Diese Metaphysık wiirkt
un! seiner Schule mIt echt betont wird. siıch 1n dem heutigen Denken Aaus, für das das

Brunner SJ Machbare, Verfügbare un!: die Sicherheit des
Subjekts das eigentliche eın bedeuten. Dem
gegenüber wırd die volle Geschichtlichkeit des

WÜURZBURGER, Karl Dıie Inkenntlichkeit (J0t- Seıins betont. {)as eın 1St nıchts Ständiges, SOI1-

tes. Überlegungen eines Bibellesers. Köln Heg- dern reines Geschehen, Ereignis. Je nach den
ner 1964 128 Kart. 9,80 Epochen des Seins bedeuten die Seienden -

„Fremder könnte Jesus keinem Geschlecht deres und sınd darum anderes. Denn durch
werden, auch nıcht dem Geschlecht der Mond- den Menschen stellt das eın die Seienden 1n
fahrer, als seinen Lebensgenossen, den wöl- die Lichtung, dafß S1Ee das sind, W 4S s1e sind.
fen, SCWESCH 1St, und WAar 388 als das, WOZU Vor 1Hem bringt die Kunst un hier wiıederum
s1e sich als Glaubende und Erkennende bekannt die Dichtung dıe Seienden 1Ns Seın, Sagtl, s1ie
haben das fleischgewordene Wort“ (38), das sind, und stiftet S1e ber jede Lichtung be-
1St das Thema dieser dreiundzwanzıg Betrach- deutet auch Verbergung; das eın 1St zugleıich
Lungen ber das Evangelıum. Nıe WAar Christus Nıchts; jede Erkenntnis ISt auch Irre. Das Sein

1n Geheimnis gehüllt W 1e€e seıiınen Lebzei- jeder Epoche begründet die Seienden Je und
tcNn, un 098028  =) kann darum nıcht >  1, daß Je anders; das eın selbst ber 1St yrundlos,
unNnserer Zeıt mıiıt ihrer technischen Entwicklung Ab-grund Es meint ber nıchts Jense1ts und

fremd geworden ist; War für die Jünger VO  - den Seienden, sondern 1St das
VOT seiner Auferstehung schwerer begreifen eın der Seienden. Diese Grundlosigkeit iSt
als für u1l5. Der Stil 1St eintach un: eindring- auch 1n dem Wechsel der Epochen un damıt
lıch und stellt den ean en Leser 1n die der Wahrheit des Se1ins Werk:;: 6S zibt da-
Lage der Jünger hinein, da{ß die Ereijgnisse tür kein Warum. I)as eın jeder Epoche be-
der Evangelıen auch für ih: ebendig werden, dingt die Bedeutsamkeit VO  - allem un jedem;
oft 1n überraschender Weise Brunner S} mMit der Epoche versinkt auch die Bedeutsam-

keıt, das bisherige eın der Sejenden. Darunter
auch die Wahrheit 3es Gottes der der

PÖGGELER, Otto Der Denkweg Martın Hei:- Götter; jeder Epoche schickt das eın Je andere
deggers. Pfullingen Neske 19623 318 Br. eın 1St voll und Banz geschichtlich, reines
14,80 Geschehen, daß allgemeingültige Wahr-

Die-Philosophie Heideggers wird hier als eın heit nıcht yeben kann wen1g W 1e€e eın durch
Weg ZALT: Wahrheit des Seins dargestellt, als alle Epochen durchhaltendes Ansıch der Seien-
eine Bewegtheit, die nıcht endgültigen Er- den Der erft. stellt diesen Denkweg 1n seınem
gebnissen kommen, sondern die Wahrheit des Ablauft dar; hne Aazu Stellung nehmen
Seins 1n eiıner geistigen Wanderung erfahren. atgßer durch ein1ıge kurze Andeutungen. Dıie
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